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des Phänomens UÜberlieferung überhaupt. Es kommen dabei Fragen ZUT Dis
kuss1ıon, die 11A  w auf (Grund des Tıtel  S  Q ohl kaum erwarien würde, dıe ber
gleichwohl sachlich miıt ıhm zusammenhängen. Kın erster Abschnitt Setiz sıch
auseinander ‚mıt der psycnologısch- sozı10logischen Aushöhlung des relig1ösen
Lehrtraditionalismus Der VO  - gegnerischer Seıite geltend gemachte inweis

produktıve un rezeptıve Naturen, auf spırıtualistische und gnostische Be-
wird kritisch geprüft, das Verhältnis VOIl konservatıver. un:

tradıtionalıstischer Haltung, der I hese begegnen, dıe christliıche Bixfdung
dıe TIradition beruhe aut dem Umstande, dafß dıe Mehrheıt der Christen ı

relig10ser Bezıehung DAaSSIV und unproduktiv j 8

Ein zweıter Abschnitt untersucht dıe \_11eli'gi'onäphilos_opl‘:li?ch'e Begründung des
relig1ösen Lehrtraditionalismus. Ausführlich kommt dabe1 ZUTE Sprache die
phanomenologische Methode ihren verschıiedenen Anwendungen
ihrer Bedeutung für die Theologie. Das relıg10se Erlebnis; das hıer allerdings
sehr weıt gefaßt ıst, wırd phanomenologisch beschrieben Hınblick autf dıe
Welttranszendenz des relig10sen Objektes den Offenbarungscharakter des
religı0sen Erkennens überhaupt wobei CI Abgrenzung der VECI-

schiedenartigen Offenbarungsansprüche versucht nd der Lehrtradıtionalısmus
als allgemeines relig10ses Phänomen beschrieben wırd Be1l relıg10ns-
phiılosophischen „Auß\epintgrp;-e?a@ionf‘ stellt S1CH nach dem Verft. der christliche
Lehrtraditionalismus- dar lediglich als CIn Spezialfall allgemeinen Sinn-
gesetzes des relıg10sen Bewußtseins überhaupt. Der dratte un letzte Abschnit  4
wırd dıe Leser der ZM  Zl hesonders interessieren. Er ist religionsvergleichender
Art und handelt VO  w} den mannıgfachen Differenzierungen des Lehrtradionalis-
IHNUS innerhalb der kKeligionsgeschichte unter dem Aspekt der varııerenden
Gottesvorstellungen und der Rangstufen der UOffenbarungsträger Hıer taucht
1 aller Schärfe die Frage auf, WIC der Absolutheitsanspruch der christliıchen
Offenbarung rechtfertigen ist.Das ist i} doch ohl die entscheidendste Frage

religı1onsphilosophischer, tundamentaltheologischer und dogmatıscher Hinsıcht.
Der ert. beantwortet die ‚Frage mıt dem inwels auf die Inkarnation. Gerade
dieser dritte Abschnitt InaS namentlıch dem Missıonar wertvolle Finger CI9C
geben. Es annn sıch Rahmen dieser Arbeıt dabei freilich 1UTr ‚11BG
CHIELE Orientierungen handeln. Kurze Überlegungen ber diıe subjektive WI1C

objektive Perfektibilität der christlichen Offenbarung beschließen dıe umsicht1igdurchgeführte un: klärende Studıie.
Müuünster ı Steffes

Paventi, La C’hiesa MNiS$270NAT1IC Manuale dı COOPECTAZIONE Inı d}
m1ss1onografia. Roma (1950). Unione del Clero Italıa. Roma.
Vıa Propaganda 190
Das zweıte Buch des großen Werkes VO  w Paventi ‚„„‚Chiesa 111SS zertallt dem
Untertitel entsprechend ZWCC1 LTeıle Im Teiıl, „Cooperazione M 1SS10NAarıa. ,
behandelt die Missionspflicht und TE Natur und Schwere, die Werke der
COOPECETAZIONE IN1SS., die Koordinierung der päpstlichen Missionswerke und der
Unio Cleri, dann dıe Unio Cleri selbst, das Werk der Glaubensverbreitung, das
Werk des hl Petrus, das Werk der heilıgen Kıindheit, dıe COOPCTAZIONE m155 der
5Semiıinarısten und Laien, dıe Movımenti partıcolari dı COOPCTAZI1IONE m1SS10NAarl1a
spirituale &Acaritativa un die COOP IN1Sss intellettuale. Die Ausführungen ber
die papstlıchen _Werke ZCIYCH die N Vertrautheit des Mitarbeiters der Propa-
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ganda mit der Materie und gehören ZU Besten. was das Werk bıetet. Beson-
Ers hınweısen moöchte ich auf die Ausführungen uber dıe mi1iss1ionswissenschaft-
liche Ausbildung des Klerus (62 f.)
Der eıl befaßt sıch mıiıt den allgemeınen Prinzipien der Missionsgeschichte,
der Missı1onographie, der Miıssionsgeographie SOWI1e den Prinzipien und Schemata
der Missionsstatistik. Was dıe Missionsgeschichte betrifft, ist VONn ihrem
Nutzen, ihrem Begriff, ihrer Einteilung, ihren Quellen und ihrer Bibliographie
dıe ede Beigegeben ist eın reiches Literaturverzeichnis. Man . begreıft Der
nıcht, da{iß etwa Kılgers Buch ber die Mıssion unter den Bantu unter Evo moOo-
derno erscheıint. Unter Miıss1ionographie versteht die Wiıssenschaft, welche
„elabora glı elementi, che le SO1I10 ornıti dalla geografiia dalla statıstica M1SS10-
narıa”“ (105 der das, Was 199028 SCIN Missi:onskunde nennt. Sehr nutzlıch sınd dıe
Mitteilungen ber die . Berichte, welche dıe Mıiıssıon jährlich und alle tüunf ; Jahreerstatten soll
Es tolgen ZzWel Anhange, Vo denen der erstie „Hilfswissenschaften‘‘ betitelt ist
un Cr das Sprachstudium, dıe Ethnologie, dıie Religionswissenschaft und die
nıchtchristlichen Religionen handelt. Unter das Kapıtel „primitive Reliıgionen‘
gchört ohl nıcht die Magıe. Denn S1e ist das Gegenteil VO  $ Religion. Den
Protestantismus annn INa  — nıcht unter ‚„„‚nıchtchristliche Religionen“ behandeln.
Sehr wohltuend berührt, daiß der Vf „Irammenti dı verıt:  a  A (134) 1in den nıcht-
christlichen Reliıgionen kennt un VO  } den Protestanten als „nostrı fratelli“ 7}
spricht. Der Anhang bringt i1ne Übersicht ber dıe Missionsgebiete (auch
Norwegen, Schweden, Australien), Statistiken der Propaganda, Statistiken ber
cdıe orientalische Kırche und dıe Religionen der Welt Problematisch scheint mM1r
die Bezifferung der Monotheisten aut 1 083 S00 000 un: der Buddhisten aut 180
Mi lionen. „Anımisten ist eın glücklicher Ausdruck für Miıll Afrıkaner.
Sehr willkommen sınd dıe Angaben ber dıe Fakultäten und Privilegien der
Mitglietl_e5 der papstl Mıiıssionswerke. Wesentlich erhoht wırd der Wert desganzen Werkes durch eın gutes Register.
Münster 1. Thomas Ohm
Bornemann, Frıitz, Ars Sacra Pekıinensis, Die chinesisch-christliche aleréi an
der Katholischen Universität Pekıing. 299 Seiten, Schwarzweilß- un 10 Farb-
bilder Verlag St Gabriel, Moödlimg bei Wien Auslieferung für Deutschland
Steyler Verlagsbüchhandl
leinen ung Kaldenkirchen/Rheinld. Halbleinen Z Ganz-
Die Neuerscheinung wurde 1946 1m Auftrage des Rektors der Katholisc’nefl
Universität Pekiıng zusammengestellt un bıs zum - Ende des Jahres 1948
erganzt. Die Auswahl der Biılder wurde 1mM Einvernehmen mıt den führenden
!(i'mstlern getroffen, wobeili die heutige Einstellung der einzelnen Maler ıhrem

erk entscheidend Wa  a Diese Art der Buchgestaltung ist zweiıtellos sechr Te1Z-
voll, jedoch auf der anderen Seite nıcht ungefährlich. N0 wurden altere
und grundlegende Arbeiten, twa alle Werke VOon Luükas h’en VOTLT dem Jahre
1939 für die Veröffentlichung ausgeschieden; infolgedessen entstand eın etwas
einseitiges und wiıllkürliches ıld seiner Malerschule. Man hatte diıes 1m Titel
ausdrücken mussen, indem INan STa der allgemeınen Fassung twa die Jahres-
zahlen herausgestellt hatte Außerdem sind 1m Werdegang des Buches unge-
rechte Bildverteilungen begründet. äahrend einiıge bekannte Maler mıt VeTr-

hältnismäßig sehr vielen ıldern vertreien sind, blieb für andere aum mehr


